
Wenn aus Hoffnung Glaube wird
…

Ansprache  am  32.  Sonntag  im
Jahreskreis – C – 2022

Bild von ShonEjai auf Pixabay

Erinnern Sie sich daran, wann Sie das letzte Mal mit jemandem
über unseren Glauben an die Auferstehung gesprochen haben, so
richtig gesprochen im Alltag?
Erinnern Sie sich, was der Grund dafür war?

Als Krankenhaus-Seelsorger ploppt dieses Thema bei mir immer
wieder in der Begegnung mit Patient:innen auf, gerade auch
dann, wenn es um die Frage nach dem Ende des eigenen Lebens
und den eigenen Tod geht.

„Was  kommt  danach?“  oder  „Glauben  Sie  persönlich  an  die

https://denk-arten.de/allgemein/wenn-aus-hoffnung-glaube-wird/04/11/2022/
https://denk-arten.de/allgemein/wenn-aus-hoffnung-glaube-wird/04/11/2022/
https://pixabay.com/de/users/shonejai-1075665/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1450798
https://pixabay.com/de//?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=1450798


Auferstehung?“

Natürlich fordern mich solche Fragen heraus. Es wäre billig,
einfach nur zu behaupten, dass ich schon eine sehr klare und
persönliche Antwort habe, weil ich ja christlicher Seelsorger
und Priester bin.

Natürlich ist die Frage nach der Auferstehung und dem Leben
nach  dem  Tod  Dreh-  und  Angelpunkt  meines  christlichen
Glaubens.

Dennoch antworte ich lieber: „Ich hoffe auf die Aufstehung!“ –
Damit erkenne ich an, dass es auch immer noch offene Fragen
gibt oder vielleicht sogar ein Fünkchen Zweifel.

Im Erinnerungsgottesdienst am Donnerstag für die Verstorbenen,
der an jedem ersten Donnerstag in unserer Pfarrei stattfindet,
war die Schriftlesung aus dem Römerbrief, die wir gerade auch
als Lesung gehört haben: „…. Darauf können wir zunächst nur
hoffen und warten, obwohl wir schon gerettet sind….“

Als berufsmäßiger Verkündiger der Frohen Botschaft fühle ich
mich bei diesen Worten des heiligen Paulus gut aufgehoben.
Wenn wir über unseren eigenen Glauben an die Auferstehung
sprechen, kommen wir an der Frage des eigenen Sterbens und
Todes  nicht  vorbei,  denn  Auferstehung  gibt  es  nicht  ohne
Sterben und Tod.

Kein Wunder also, dass diese Frage schon zu Zeiten Jesu zu
theologischen Streitgesprächen geführt hat.

Ich  möchte  mich  heute  nicht  an  diesem  Streit  aus  dem
Evangelium  abarbeiten.
Ich möchte vielmehr darauf hören, was Jesus den Sadduzäern und
somit mir und uns sagt:
Gott ist ein Gott der Lebenden und nicht der Toten.

Welche Antworten und welche Bilder für uns selber hilfreich
sind,  diese  Zusage  Jesu  zu  verinnerlichen,  das  liegt  in



unserer Verantwortung.

Ich  möchte  dazu  ermutigen,  sich  auf  die  Suche  solcher
Antworten, Bilder und Gleichnisse zu machen, weil sie unsere
Hoffnung nähren auf das, was wir noch nicht sehen, aber uns
zuversichtlich darauf warten lassen, dass sich diese Hoffnung
erfüllt, wie der Römerbrief sagt.

„spes“ (lat.) = „Hoffnung“ – Bild von falco auf Pixabay
Schauen wir einfach mal nach Bildern oder Gleichnissen, die
uns spontan dazu einfallen:

Mir fallen dazu spontan die drei Folgenden ein:

Das Bild von der Raupe und dem Schmetterling. Die Raupe1.
führt ein mühsames Dasein, frisst und schläft und weiß
nichts  von  der  zukünftigen  Verwandlung.  Aber  wir
‚wissen‘, was nach dem Ende des Raupendaseins kommen
wird.

https://pixabay.com/de/users/falco-81448/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=711013
https://pixabay.com/de//?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=711013


Der Vergleich mit den Ungeborenen im Mutterleib. Damals,1.
als wir noch im Bauch unserer Mutter waren, wussten und
ahnten wir noch nicht, was da kommen würde. Dort, im
Bauch, hatten wir alles, was wir zum leben brauchten:
Nahrung, Geborgenheit, Fürsorge der Mutter, Schutz …!
Dann der schmerzhafte Geburtsvorgang. Doch was danach
kam,  hätten  wir  uns  in  den  kühnsten  Träumen  im
Mutterleib nicht vorstellen können. Und heute? – Würden
wir wieder zurück wollen in den Leib der Mutter, der
damals für uns alles, unsere ganze Welt war?

Oder das Bild vom Haus mit den verschiedenen Zimmern.1.
Die einen Zimmer stehen für das Diesseits. Und jene, die
sterben, durchschreiten eine weitere Tür in ein anderes,
unbekanntes Zimmer, aus dem noch niemand zurück ins alte
Zimmer gekommen ist. Aber wir wissen, dass wir alle in
dem einen gemeinsamen Haus bleiben, nur halt durch eine
Tür getrennt. Und was sich hinter der Tür verborgen
hält, wissen wir nicht, sondern können wir nur erahnen.

Ich möchte uns alle ermutigen, solche Bilder und Vergleich zu
suchen, die uns helfen, die Hoffnung auf Auferstehung und das
ewige Leben in uns wach zu halten und damit zuversichtlich
Krisen zu überwinden.

Und dann, eines Tages, werden wir es selber erleben … so, dass
aus einer Hoffnung eine Gewissheit werde!


